


öffnete, war da ein schwacher
Lichtschein.

Nur langsam kam die Erinnerung
zurück. Sie schwankte noch
zwischen den letzten Eindrücken
des Traums und dem
wiederkehrenden Wissen darum,
dass er nun in die Wirklichkeit
zurückkehren sollte. Noch war ihm
nicht klar, wo er sich befand. Dann
spürte er die Lehne eines
behaglichen Stuhls in seinem
Rücken.

Er war also wach. Und es fiel ihm



wieder ein: In der Nacht hatte er
sich an das Fenster des Turms
gesetzt, zu den Sternen geschaut
und nachgedacht. Dann musste er
eingeschlafen sein. Nun wusste er
nicht, ob er sich erheben, zum Bett
gehen oder einfach im Lehnstuhl
sitzen bleiben sollte. Er fühlte sich
schlaftrunken und träge, als die
ersten schwachen Sonnenstrahlen
durch das Turmfenster eindrangen.
Fast schienen sie ihm über die
Wange zu streichen. Doch spürte er
sie nur auf der linken Seite. Das



war ungewöhnlich, und so öffnete
er die Augen ganz. Nur ein
schwacher Schein war dort am
Horizont. Es musste sehr früh sein.
Die Tiere waren noch stumm.

Schon konnte er sich nicht mehr
genau an den Traum erinnern. Nur
an das Gefühl, immer wieder das
Gleiche zu tun, ohne Hoffnung, sich
jemals befreien zu können, immer
wieder zurückgeworfen von einer
unbekannten Kraft.

Doch dem war er nun
entkommen. Die Wirklichkeit hatte



eine besänftigende Wirkung. Alles
war geordnet, alles an seinem Platz:
der Stuhl, das Gemäuer des Turms
und er selbst im Mittelpunkt
dessen, was ihn umgab. Seltsam,
dachte er, wir Menschen brauchen
wohl diese Gewissheiten.

Dann begann sein Kopf zu
schmerzen. Und er stellte fest, dass
sich der rechte Arm schwer
anfühlte. Mit dem Alter kam so
etwas vor. Frühmorgens brauchte
der Körper Zeit. Aber diese
Schmerzen. Er wollte die rechte



Hand zum Kopf führen, doch es
geschah nichts. Mehr als das
aufdringliche Pochen in seinem
Schädel verwunderte ihn, dass sein
Körper diese Bewegung nicht
ausführte. So ist es manchmal,
dachte er. Nur eine morgendliche
Schwäche.

Auch beim nächsten Versuch
geschah nichts. Sein Wille erreichte
nicht mehr den Arm, nicht die
Hand, nicht die Finger. Verwirrt
blickte er an sich hinab.

Ein Schreck durchfuhr ihn. Er
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